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Geologische Exkursionen im älteren Paläozoikum 
Mittelböhmens. 

Von Jaroslav J. tfahn. 

Einleitung. 
Das ältere Paläozoikum in Mittelböhmen ist durch 

das große Werk B a r r a n d e s  sowie durch zahlreiche 
Arbeiten vieler anderer Autoren so bekannt geworden, daß 
ich mich wohl nur auf eine kurze allgemeine Einleitung 
beschränken kann. 

B a r  r a n  d e  hat dieses PaHiozoikum „ Systeme silurien 
du centre de la Boheme" genannt und in acht „Etagen" ein­
geteilt� die er mit den Buchstaben von A bis H bezeichnet 
hat. Einige dieser Etagen hat er wieder in „bandes" ge­
gliedert. Später haben K r  e j c i und L i  p o 1 d diese B a r­
r a n  d e  sehen Etagen und „ band es" mit Lokalnamen nach 
typischen Fundorten bezeichnet. Ich führe in der nach­
stehenden Übersicht beide Bezeichnungen an, werde aber 
im Texte der Kürze halber bloß die B a r r a n d e  sehen Be­
zeichnungen anwenden. 

V o r k a m b r i s c h: 
Etagen A und B zum Teil - Phyllite und Tonschiefer 

(zum Teil Alaunschiefer) mit Einlagerungen von Kon­
glomeraten, Sandsteinen, Grauwacken und oolithischen 
Kalksteinen, zahlreiche Eruptivgesteine. 
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Diskordanz. 
K a m b r i u m: 
Etage B zum Teil - Tfemosna-Konglomerate - Kon­

glomerate, Grauwacken , Quarzite , Schiefer, Eruptiv­
gesteine - Unterkambrium (Olenellusstufe ). 

Etage C - Skrej-Jinecer Schiefer mit der Primordialfauna 
- Tonschiefer, Grauwacken, Sandsteine, Konglomerate, 
Eruptivgesteine - lYiittelkambrium (Paradoxidesstufe). 

Etage D: 

d1 a - Krusna hora-Schichten - quarzige, oft glaukonitische 
Grauwacken, Tonschiefer, Hornsteine - Oberkambrium 
(Lingula-flags). 

U n t e r s i l u r: 
d1 ß - Komorauer Schichten - Diabase, Diabastuffe, Schal­

steine, Roteisensteine und schwarze Tonschiefer. 
d1 y - K vait-Oseker Schichten - dunkle, zumeist schwarze 

Tonschiefer und Grauwacken, stellenweise mit kieseljgen 
Knollen. 

d2 - Drabover Schichten -- Quarzite, quarzitische Sand­
steine und Schiefer, Tonschiefer. 

f 
Trubiner (Vinicer) Schichten � 
Zahofaner Schichten 

I 
l 

dunkelgraue bis 
schwarze Grauwacken­
schiefer u. Sandsteine, 

Quarzite, Quarzit­
schiefer, Tonschiefer u. 

Erze. 

d5 - Königshofer Schiefer und Kosover Quarzite - weiche, 
gelbliche oder grünliche (selten dunkle) Schiefer; 
Quarzite und quarzitische Sandsteine. 

O b e r s i l u r: 
Etage E: 
e1 - Kuchelbader Graptolithenschiefer - Tonschiefer (zu­

meist schwarze, häufig auch lichtgraue ), Adinolen, 
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Exkursionen im älteren Paläozoikum Mittelböhmens. 3 

Spilosite, Desmosite, Hornschiefer, mit Diabasen und 
Tuffen (e1 c�) , im oberen Teile (P1 ß) wechsellagernd mit 
Antrakonit-Knollen und bituminösen Plattenkalken. 

e2 - Budnaner Schichten - graue bis schwarze (auch grüne 
und braune), dichte (bituminöse) oder kristallinische 
Kalke (zum Teil Dolomite) mit Schiefereinlagerungen 
und Diabastuffen (Crinoiden-, Cephalopoden-, Brachio­
poden-, Korallen-Kalke). Unterer Ludlow. 

Etage F: 
f1 - Lochkover Schichten - graue bis schwarze, oft bitu­

minöse, dichte Plattenkalke und Tonschiefer (zum Teil 
Dolomite) mit Hornsteineinlagerungen. Oberludlow. 

U n t e r d e v o n: 
/2 zum Teil - Konepruser Kalke -- weiße, graue, auch 

rote Crinoiden-, Brachiopoden- und Korallenkalke, zum 
Teil dichte, weiße bis honiggelbe Kalke ( „mydlak"). 

M i t t e l d e v o n: 
/2 zum Teil -- „Menaner Kalk" E. K ays e r s  - rote 

bis schwarze Crinoidenkalke und dichte, graue, bläuliche, 
grünliche und rote Knollenkalke (Marmor), graugelbe 
bis rötliche, dichte Kalke („mydlak" ) = Greifensteiner 
Kalk. 

Etage G: 
g1 - Braniker Schichten - graue und rote Knollenkalke 

mit Hornsteineinlagerungen (nach E. K a y s e r  faziell 
abweichender Vertreter des MMumer Kalkes). 

g2 - Dalejer Schichten grünlichgraue, rötliche bis 
schwarze Tentaculitenschiefer-'-'--- rheinischen und thürin­
gischen Tentaculitenschiefern (nur lokal entwickelt). 

g3 - Hluboceper Schichten - graue und rote Knollenkalke 
=nach E. K a y s e r  Ballersbacher und Güuteröder Kalk. 

Etage H - helle bis dunkle, häufig grünliche, oft sandige 
Schiefer mit Kalk- und Quarziteinlagerungen. Oberes 
Mitteldevon (Stringocephalenschich ten). 
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4 Jaroslav J. Jahn. 

Im Laufe der Zeit hat es sich herausgestellt, daß von 
dem B a rra n d e schen „bassin silurien de la Boheme" nur 
ein geringer Teil zum eigentlichen Silursysteme gehört. Man 
rechnet heutzutage nfünlich die Etage A zu den kristal­
linischen Schiefem, die Tonschiefer und Grauwacken der 
Etage B zum Präkambrium, die „ Ti'emosrni-Konglomerate" 
mit der Fauna von Tejfovic, Skrej und Lohovic zmm 
Unterkambrium, die Skrej - Jinecer Schiefer, Sandsteine 
und Konglomerate mit der B a r r a n d e  sehen Primordial­
fauna zum Mittelkamhrium, die Krusrnt hora-Schichten cl1 a 

dürften als Analogon der englischen „Lingula-flags" zum 
Oberkambrium gehören. Der erübrigeude Teil der Etage D 
bildet das Untersilur, die Etage E und die Bande /1 
gehören zum Obersilur und die Bande /2 sowie die 
folgenden Etagen G und H zum Devon. Das oberste Glied 
des B a r  r a n  cl e sehen „ Silur". die Etage ff, entspricht den 
Stringocephalenschichten. 

Wie es aus allen Lehrbüchern bekannt ist, bildet das 
ältere mittelböhmische Paläozoikum auf der geologischen 
Karte eine Ellipse, deren längere Achse von Rokycan gegen 
NO hin bis zu Brandeis a. d. Elbe streicht. Vom Rande 
gegen das Zentrum der Ellipse zu folgen immer jüngere 
Stufen. In tektonischer Beziehung ist das mittelböhrnische 
„ Silur" eine komplizierte Grabensenkung, durchsetzt von 
zahlreichen Längs- und Querbrüchen. Stellenweise sind seine 
Schichten vielfach verworfen, häufig stark gefaltet und 
geknickt. 

Auf diesen altpaläozoischen Schichten transgredieren 
das Permokarbon und die obere Kreide. An vielen Stellen 
sind die altpaläozoischen Schichten mit Diluvialablagerungen 
(Schotter, Sand, Ton, Lehm) bedeckt. 

Im rnittelböhmischen älteren Pnläozoikum erscheinen 
zahlreiche Eruptivgesteine, von denen in dem von uns be­
suchten Gebiete verschiedene Diabase und Diabastuffe die 
Hauptrolle spie1en. Am Kontakte mit Diabas sü1d die 
altpaläozoischen Sedimente häufig verschiedenartig meta­
morphosiert. 

- l --



Exkursionen im älteren Paläozoikum Mittelböhmens. !J 

Bekannt ist der ungemein große Fossilienreichtum in 
den in Rede stehenden Ablagerungen und die Teilnehmer 
an der Exkursion werden sich wiederholt davon über­
zeugen können. 

Literatur. 
Zur Orientierung für die Exkursion empfiehlt sich 

hauptsächlich folgende Literatur über das ältere mittel­
böhmische Paläozoikum: 

G. G e y e r :  Bericht über eine Studienreise nach dem Silurgebiete 
Mittelböhmens und dem Devon der lföeinlande. Verhandl. d. 
k. k. geol. R.-A. 1894, Nr. 9. 

F. K a t z  e r :  Geologie von Böhmen . Prag 1892. 

E. K a y s e r  und E. H o  1 z a p f e l: Über die stratigraphischen Be­
ziehungen der böhmischen Stufen F, G, H B a r r a n des z um 
rheinischen Devon . Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1894-, Bd. 44, 

Heft 3. 
J. K r  ej c i und R. H e lm h a c k e  r: Erläuterungen zur geologischen 

Karte der Umgebungen von Prag. Mit einer geologischen Karte 
und zahlreichen Profilen. Archiv für naturw. Landes-Durch­
forschung von Böhmen. IV. Bd., Nr. 2, Prag 1880. 

J. K r  ej c i und K. F e  i s tm a n  t e 1: Orographisch-geotektonische Über­
sicht des silurischen Gebietes im mittleren Böhmen. Mit einer 
geologischen Karte und zahlreichen Profilen. Ibid. V. Bd., 5. Abt., 
Prag 1885. 

Ph. P o  c t a :  Geologische Karte von Böhmen. Sektion V. Ibid. XII. Band, 
Nr. 6, Prag 1902. 

Fr. P o s e  p n y :  Beitrag wr Kenntnis der montangeologischen Ver­
hältnisse von Pfibram. Archiv f. prakt . Geologie. II. Bd., Frei­
berg i. S. 1895, pag. 609 ff. (Mit einer geologischen Karte.) 

J. V. Z e 1 i z k o :  Beitrag :rnr Kenntnis des Mittellrnmbrium von Jinec. 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1897, Nr. 16. 

Außerdem die im Texte zitierten Arbeiten. 
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6 Jaroslav J. Jahn. 

Erster Tag. - 10. August. 

Zusammentreffen um 7 Uhr früh an der Landun gsstelle der k 1 e i n e n  
Dampfer am PalackJ-Kai in Prag. Dampferfahrt von Prag bis Zlichov. 

Vom Dampfer aus beobachtet man auf beiden Ufern 
der Moldau aus Grau wackengesteinen der Etage fJ bestehende 
Hügel. 

Am rec h t e n  Ufer den Vysehrader Felsen, der aus zum 
Teil senkrecht aufgerichteten, zum Teil gefalteten und von 
zahlreichen Verwerhrngen durchsetzten, dunklen Grauwacken­
sandsteinen und Schiefem der Bande d 4 gebildet ist, weiter 
flußaufwärts an demselben Ufer die Synklinale von Dvorce 
(bestehend aus den Gesteinen der Banden e1 bis y1), das 
einzige Devonvorkommen am rechten Moldauufer, Gegen­
stand unserer Betrachtung am Rückwege. 

Am 1 i n  k e n Ufer (siehe das Profil Fig. 1) gehören die 
ersten sichtbaren Gesteine (helle Kalke) der Bande /2 an; 
sie sind in einem Steinbruche unterhalb der Eisenbahn auf­
geschlossen. Dieselben sind überlagert von einem mächtigen 
Komplexe grauer und roter Knollenkalke der Bande g1 (die 
Anhöhe DivCi hrady, auf deren Abhang die Ji;isenbahn führt). 
Diese Knollenkalke bilden hier zuerst eine vom Dampfer 
aus deutlich sichtbare Synklinale, die dann weiter nach S 
(:flußaufwärts) in eine Antiklinale und noch weiter, gegen 
Hlubocep zu, wieder in eine Synklinale und Antiklinale 
übergeht. Direkt oberhalb der Westbahn sieht man am 
selben Ufer einen kleinen isolierten Hügel mit einer Kirche 
am Gipfel. Dieser Hügel besteht aus J2- und !'1 - Kalken 
(Ortschaft Zlichov). 

Wir verlassen bald darauf den Dampfer und kommen 
zuerst zu den Knollenkalken der Bande !h, hier mit zahl­
reichen Hornsteineinlagerungen; das ist der östliche Abhang 
des durch häufiges Vorkommen von Calmnoponi bohem:ca 
bekannten Hügels Svagerlrn. Wir steigen hinauf zur Eisen­
bahn, wo wir in einem Einschnitte der Bahn den Übergang 
von ,r;1-Knollenkalken in die Tentaculiten-Schiefer der Bande g2 
sehr deutlich beobachten: zwischen den Bänken der Knollen­
kalke zeigen sich immer zahlreichere und mächtigere Ein-
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lagerungen von grünlichem Schiefer, bis weiter gegen das 
Hangende zu der Schiefer vorherrscht und die Kalkbänke 
Ü1 Einlagerungen von brotlaibförmigen Kalkknollen über­
gehen, die dann schließlich dem reinen Tentaculiten-Schiefer 
weichen. 

Dieselbe Erscheinung, aber in verkehrter Reihenfolge. 
verfolgen \rir dann weiter gegen das Hangende zu, an der 
Grenze zwischen y2 und q3, worauf wir zu den grauen, 
zum Teil roten Knollenlrnlken der Bande g3 gelangen. An 
der Grenze zwischen g2 und g3 steht ein Kreuz. 

Unterdessen sind wir in das Hluboceper Tal gelangt, 
welches uns die Mitte der böhmischen „ Silurmulde" vorstellt. 
In diesem Tale befinden sich zahlreiche Steinbrüche; der 
Kalk der Etage G wird hier zu praktischen Z·wecken ge­
wonnen. "Wir stoßen endlich auch auf das jüngste Glied 
des B a r r a n de sehen Silursystems, auf die grünlich grauen 
bis dunkelgrauen Schiefer der Etage H, die hier eine 
deutli_che Synklinale bilden. Reste von Hostinella hostinensis 

findet man hier fast überall, wo diese Schiefer aufge­
schlossen sind. 

Nun gehen wir, ohne uns durch die unterwegs vor­
kommenden Aufschlüsse auföalten z.u lassen, zurück bis zu 
der Mündung des Hluboceper Tales in das Moldadal. 

Wir sehen hier am linken Moldauufer zuerst wieder 
einen mächtigen Komplex der Knollenkallrn der Bande g1 
mit zahlreichen Hornsteineinlagerungen, aber während sich 
dieselben bei Zlichov nach SO ver:Aäch.en, fallen sie hier 
nach NW ein, wir sind also am südöstlichen Flügel der 
"Silurmulde" angelangt. Unter diesen Knollenkalken folgen 
kaum 2 m mächtige rote Crinoidenkalke der Bande /2 , hier 
mit einer bisher nicht bekannt gewesenen Quarziteinlagerung. 
Das Einfallen der Schichten wird hier immer steiler. Die 

J2-Kalke liegen auf einem mLichtigen Schichtenkomplexe der 
Bande /1, schwarze Kalke mit schwarzen Tonschieferein­
lagerungen, die Schichtflächen häufig mit Spiegeln und 
Harnischen. Wir stehen vor einer fast senkrechten Felswand, 
die eine große Gedenktafel B a r  r a n  de s trägt und aus viel-

-1-



Exkursionen im älteren Paläozoikum Mittelböhmens. 9 

fach gefalteten und geknickten Schichten der Bande e2 (am 
Fufäe der Felswand) unrl /1 (weiter oben) besteht. 

Es folgt nun eine Lehne, die am Fu13e aus grauen 
e2-Kalke11, in der Mitte aus schwarzen /1-Kalken und 
Schiefern, ganz oben aus Knollenkalken der Bande g1 ge­
bildet wird. In einem Graben sind hier die e2-Schichten in 
einem Steinbruche aufgeschlossen und enthalten zahlreiche 
Fossilien, namentlich Orthocercn und Bivalven. Überall sieht 
man hier Findlinge von eisenschüssigem Sandsteine und 
Konglomerat (die cenomanen Perutzer Schichten) sowie 
Blöcke und Gerölle von Lydit (aus dem Diluvialschotter 
stammend). 

Unter den e2-Kalken stoßen wir weiter flußaufwärts 
auf die Übergangsschichten zwischen den Banden e1 und 
e2• Dieselben (nach meiner Bezeichnung e1ß) bestehen aus 
weichem, fast schwarzem Tonschiefer, in dem zahlreiche 
Kugeln und brotlaibförmige Knollen von schwarzem, dichtem , 

bituminösem Kalke (Antrakonit) eingelagert sind. Diese Über­
gangsschichten enthalten hier Crinoiden- (namentlich Scypho­
crinus-) Reste und Lobolithen. 

Hinter einem zweiten Graben folgt die Lehne Vysko­
cilka, ein bekannter Fossilienfundort der Etage E. Dieselbe 
besteht im unteren Teile aus Graptolithenschiefern mit zahl­
reichen Gängen und Strömen von Diabas und Diabastuff, 
darüber liegen die bereits erwähnten Übergangsschichten 
mit Scyphocrinw:;-Resten und Lobol ithen 1), zu oberst Cephalo­
podenkalke, überfüllt mit Fossilien (namentlich Orthoceren). 

Hiermit sind wir in der Ortschaft Kuchelbad (Klein-Kuchel) 
angelangt tMittagessen 1. 

Bei dem neuen Stationsgeb�iucle „ Kuchelbad" sehen 
wir die Graptolithenschiefer aufgeschlossen; sie enthalten 
hier zahlreiche Graptolithen. Es folgt nun weiter flußauf-

1) Nebstdem : 01·thoceras bohemicum, 0. 111.uJ"chisom:, 0. docens, 
Cyrtoceras corbulatum, C. superbum, Gomphoce1·as incola, G. amphora, 
Capulus decemplicatus, C. robustus, C. elegans var. 01·cuata, Ceratiocaris 
( C. buhemit:1t.'i), einige Bivalven, Brachiopoden und andere. 
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wärts eme bewaldete Lehne, die am Fu13e aus den Quarziten 
und Schiefern der Bande c/5, sodann bis zum Gipfel, auf dem 
die St. Johann-Kirche steht, aus Graptolithenschiefern (e1 :x) , 
Kalken ( e1 ß), Diabasen und Tuffen zusammengesetzt ist, 
welche sich stellen weise durch Verwerfungen bis zum Fuße 
der Lehne herunterziehen. Die Diabase und ihre Tuffe zeigen 
hier häufig konzentrisch - schalige Absonderung. Sämtliche 
Schichten dieser Lehne sind vielfach gestört, namentlich 
von zahlreichen Verwerfungen durchsetzt. 

Vor der Ortschaft Groß-Kuchel gelangen wir in die 
d5-Zone, die hier aus Quarziten und Schiefern besteht. Süd­
lich von der Ortschaft besichtigen wir die in der Literatur 
so oft besprochene „Kolonie Krejci", dislozierte Übergangs­
schichten zwischen e1 und e2 mit Diabas. 

Nun überschreiten wir die Moldau (Fähre) und er­
reichen in einigen Minuten die „Kolonie Hoclkovicky" beim 
gleichnamigen Stationsgebäude. Diese „Kolonie" besteht 
aus disloziertem, von Diabas begleitetem Graptolithenschiefer. 
Die Lagerungsverhältnisse werden wir an Ort und Stelle 
kennen lernen. 

Sodann schreiten wir zu der Ortschaft Branik, wo wir 
zu sehr schön aufgeschlossenen Knollenkalken (/i gelangen 
(siehe das Profil Fig. 2). Dieselben, ziemlich steil nach NW 
einfallend und stellenweise ein wenig gefaltet, zeigen sehr 
deutlich den eigentümlichen Charakter dieser Knollenkalke. 
Riesige Kalkplatten sind hier stufenweise aufgeschlossen 
und werden als hydraulischer Kalk zum Kalkbrennen ge­
brochen. Possilien findet man hier wenig (Odontochile Haus­

manni, Phacups Sternbergi, Ph. cephalotes, Orthoceren, Aphyllites 
fecunclus, Knilovna, Prrnenka und andere). 

Gegen Prag zu sind die g1 -Kalke plötzlich abgebrochen; 
es folgen dann jenseits der Verwerfung untersilurische d5-
Schichten mit einer „Kolonie", sodann Graptolithenschiefer 
mit Diabas und einein bisher nicht bekannt gewesenen 
Minettegang. 

Die Fortsetzung dieses Profils sehen wir ausgezeichnet 
aufgeschlossen in dem Steinbruche der Zementfabrik in 
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12 Jaroslav J. Jahn. 

Dvorce .  Das Liegende bilden die Graptolithenschiefer (nach 
meiner Bezeichnung ep). Darauf folgen die hier gegen das 
Hangende zu sehr scharf begrenzten Übergangsschichten 
zwischen e1 und e2 (e1?)1 die nüichtigste 1) Zone in diesem 
Steinbruche (über 10 m). Zahlreiche Knollen und Kugeln (bis 
1 m im Durchmesser !) vom schwarzen Stinkkalke (Antrakonit) 
enthalten hier viele für diese Übergangszone charakteristische 
Fossilien. Hierauf folgt die Bande e 2  (bis 10 m mächtiger , 
heller, bläulichgrauer1 krist.allinischer Kalk) , sodann die 
Bande /1 (5-8 m mtichtig) in derselben Ausbildung, wie 
wir sie am anderen Ufer der Moldau kennen gelernt haben. 
Darauf liegt scheinbar diskordant eine kaum 6 m mächti ge 
Zone /2 (helle ,  rötliche oder lichtgraue1 mitunter bläuliche,  
kristall inische Kalke) und zu oberst eine m tichtige Zone 
bläulich- oder gelblichgrauen r11 -Knollenlrnlkes . Diese durch 
einige Verwerfungen gestörte Synklinale der Banden e1 
bis y1 bildet den nordöstl ichsten Ausliiufer des mittel­
böhmischen Devons. 

Bevor wir den Dampfer besteigen, um wiederum nach 
Prag zurückzukehren, werfen wir noch einen Blick auf das 
linke Ufer der Moldau, wo wir von hier aus die mulden­
förrnige Lagerung und das entgegengesetzte Einfallen der 
die b·eiden Flügel der Hluboceper Synklinale bildenden 
devonischen Schichten sehr deutlich sehen. 

Zweiter Tag. - 11. August. 

Dieser Tag soll der Besichtigung Prags und seiner Sammlungen ge­
widmet werden. Vor allem dar; böhmische Landesmuseum am Wenzels­
pl atze, ferner die Institute und S ammlungen der beiden Universitäten 

und der beiden technischen Hochschulen in Prag. 

1) Die Mächtigkeit der Zonen in diesem Steinbruche ist nach 
freundlichen Angaben des Din�ktors der dortigen Zementfabrik, Herrn 
E. S c h i  ffn  e r, angeführt. 
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Exkursionen im älteren Pal äozoikum Mittelböhmens. 13 

Dritter Tag. - 12.. August. 

Rendezvous in der Frühe am Franz .Josefs-Bahnhofe, Übersiedlung 

nach Beraun. 

Während der Eisenbahnfahrt sieht man namentlich 
zwischen den Stationen Revnic und Beraun im Tale des 
Beraunflusses (Berounka) vorzügliche Aufschlüsse der Etagen 
E bis G. 

Bis Radotin Aussicht auf der linken, von Radotin bis 
Beraun auf der rechten Seite. 

Nachdem die Teilnehmer an der Exkursion ihre ·wohnungen 
bezogen und ein Frühstück eingenommen haben werden, versammeln 
wir uns am großen Platze in Beraun. 

Unsere erste Tour von Beraun aus erstreckt sich auf 
das Untersilur. Bald hinter der Stadt erreichen wir in einem 
Hohlwege sehr gut aufgeschlossene schwarze Tonschiefer 
und dunkelgraue Grauwacken der Bande d3-i; 4 mit Trinucleus 
orn atus (Cerny vrsek) . In den Tonschi efern sehen wir 
eine 1 m mächtige Einlagerung von einem dunkelgrauen, 
dichten Kalke. Wir besteigen nun den nordöstlich von der 
Stadt gelegenen Berg Ostry mit einem Aussichtsturme am 
Gipfel. In den Gehängen dieses Berges sind die d2-Quarzite 
und Quarzitschiefer (zum Teil bis 1/2 m mächtige schwarze 
Tonschiefer, p etrographisch identisch mit  j enen der Bande d3) 

an zahlreich en Stellen aufgeschlossen. Die Quarzite sind 
hier stellenweise überfüllt mit ockergelben Resten von 
1hnucleus Goldfussi und anderen Fossilien. Auf den Schicht-
flächen dieser Quarzite und namentlich der Quarzitschiefer 
sieht man oft zahlreiche Hieroglyphen, auch Troclrnungs­
risse und verschiedene Kriechspuren. 

Auf e inem ·vv aldwege erreichen wir den Gipfel des 
Berges Ded, ebenfalls mit einem Aussichtsturme,  von welchem 
man einen großen Teil von Mittel- und Westböhmen über­
blickt. Unweit von diesem Aussichtsturme befinden sich Auf­
�chlüsse im hellen bis weißen d2-Q uarz ite mit zahlreichen 
Resten von Dalmanites socialis, Conularia anomala, Orthis 
redux, 0. altera und anderen Fossilien. 

-1-



14 J aroslav J. Jahn. 

Zum Fuße des Dedrückens herabsteigend (siehe das 
Profil Fig. 3) , stoßen wir auf dunkelgraue d2-Quarzite mit 
zahlreichen Resten von DendJ'ocystites J:iecl,q1cicki, Capulus 
incola und anderen Fm;silien, sodann im Dorfe Zahofan auf 
schwarze Tonschiefer der Bande d3 1) . 

Südöstlich vom Dorfe Zahofan besuchen wir den Hügel 
Haj (Kote 309) , einen bekannten Fundort von ri esigen 
Asaphus nobilis, ferner Acidaspis Buchi, Caleidocrinus und 
anderen zahlreichen Fossilien der Bande d4• Einige Schritte 
weiter, j enseits des dortigen Baches, seh en wir die zahlreich e 
Cystideen (namentlich Aristocystites und Craterina) führenden 
Grauwackenschiefer der Bande d4• Wir besuchen noch den 
bekannten Fossilienfundort der Bande d4 bei Podcaply und 
kehren dann von Königshof mit der Eisenbahn nach 
Beraun zurück. 

Vierter Tag. - 13. August. 

Rendezvons in der Frühe am Bahnhofe Beraun. Fahrt mit der Eisen­
bahn nach Königshof. 

Nach dem wir die Station verlassen haben, überschreiten 
WH" d ie  Eisenbahnstrecke und gelangen bald zu Diabasen 
und Graptolithenschiefern der Bande e1 Ct.. Wir besteigen 
sodann den Berg Dlouba hora 2) , auf dessen Plateau wir in 
einem großen Steinbruch e die e2-Schichten wunderschön auf­
geschlossen vorfinden. Dieser Aufschluß ist einer der wich­
tigsten Ausgangspunkte für die Möglichkeit einer Zonen­
gliederung der Bande e2• Diese Bande besteht hier aus 
Tonschiefern, Kalkschiefern und verschiedenen Kalken, die 
stellenweise mächtig gefaltet sind. 

Man sieht hier folgende Zonen 3) innerhalb der Etage E: 

1) Dieses Profil habe ich im J ahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1892, 

Band 42, pag. 399 ff„ ausführlich beschrieben. 
2) Auf der Karte unriehtig als „ Kosov" bezeichnet. 
3) Um jedem Mißverständnisse vorzubeugen, betone ich aus­

drücklich, daß ich unter den in dem vorliegenden Aufsatze angeführten 
Zonen keine "Zonen" in streng stratigraphischem Sinne, sondern 
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1. Weiße d2-Quarzite mit Trinucleus Goldfussi, Dalmaniüis socialis, Conularia anomala. 
2. Dunkle d2-Quarzite mit I >endrocystites Sedqwiclci . 
3. Dunkle Grauwacken d4 (zum Teil mit schwarzen Tonschiefern d3 wechsellagernd). 
3 a. Dunkle Quarzite und Quarzitschiefer d4 mit Asaphus ingens. 
4. Schwarze Tonschiefer d3 mit Trinucleus ornatus. 
5. Schichten mit Sphaerexochus mirus. (e2) .  
6.  Gastropodenkalke mit Receptaculiten und Korallen (e2). 

di = Diabas. 
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Jaro�dav J. Jahn. 

Das Liegende bilden, wie gesagt, Diabase und Grnptolithen­
schiefer gleich oberhalb Königshof. Hierauf folgen die Über­
gangsschichten e1r� (ö m mächtig), deren Antrakonitlrn ollen 
und Kalke (mit Lobolithen, Ceratiocaris bohemicus, Cyrto­
ceras corbulatum, Orthoceras bohemicmn) man am Abhange 
der Dlouha hora, unmittelbar bevor man von Königshof aus 
den erwähnten Steinbruch erreicht, in großer Menge findet. 

Im Steinbruche selbst beginnt die Bande e2 mit 
Diabastuff, der schöne kugelförmige Absonderung zeigt und 
von einem Kuollenlrnlke überlagert ist, der mit bröckligem 
Schiefer w echsellagert (2 rn ) . Sowohl der Kalk als auch der 
Schiefer sind an der Oberfläche rostig braun, am frisch en 
Bruche dunkelgrau ; beide enthalten zahlreiche Crinoiden­
bruchstücke. Darauf folgen lichtgraue Plattenkalke (5-6 m) , 

wech sellagernd mit dunkelgrauen Kalken (stellenweise nur 
Knollen), gelblichgrauem Schiefer und Limonitlagern. Einige 
Kalkbänke un d Knollen sind voll von Brachiopoden, außer­
dem enthalten sie zahlreiche Ortltoceras, Ascoceras, Cromus 
Beaumonti, Calymene Baylei, Loxonema Beraunensis, viele 
Crinoidenbruchstücke und andere. (Dieselbe Zone werden wir 
in größerer Mächtigkeit weiter im SO oberhalb Bytov kennen 
lernen.) 

Hierauf folgen vier 20-30 cm mächtige Bänke von 
bläulichgrauem Orthocerenkalk ; zwischen diesen Büuken 
sin d Lagen von Schiefer mit Knollen e ingeschaltet, welche 
letzteren aus Brachiopodenkalk mit zahlreich en Orthoceren 
sowie Köpfen und Pygidien von Uyphaspis bestehen. Auf 
di e letzte Schieferlage folgen drei B/4 m, 1 11t und B/4 rn 

mächtige Bänke von hläulich ern, hellem Kalke, der nur aus 
Schalen von Atrypa linguata besteht. Zwischen der ersten 
und zweiten At i'ypa-Bank l iegen Schiefer mit Knollen, beide 
voll von Atrypa; zwischen der zweiteu und der dritten Bank 
Schiefer und Knollen voll von Crinoidenresten. Auf die 
dritte Bank folgt eine 11/2-'i m mächtige Bank von Crinoiden-

vielmehr bloß durch einige Fossilien charakterisierte Niveaus und 
Fazies verstehe, die an mehreren Stellen im mittelböhmischen älteren 
Paläozoikum wieder erscheinen. 
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Exkursionen im älteren P aläozoikum Mittelböhmens. l 7 

kalk, sodann eine bis 1/2 m mächtige Lage von Knollen, 
die aus einem innerlich bläulichen, gegen die Ob erfläche 
zu bräunlichen Kalke bestehen und hiiufige Tuhina patufa, 
zahlreiche Bivalven (namentlich Släva bohemica), Cephalo­
poden (Orthoceras transiens, 0. capillorum, Cyrtoceras vernum, 
C. cyathum, C. inclomitum und andere) enthalten. 

Nun folgt eine 4 m mächtige Lage von Platten­
kalken (stellenweise bloß Knollen) mit Tonschieferzwischen­
lagen . Die  Plattenkalke bestehen im u n t e r e n  Teile 
dieser Lage aus schwarzem, b ituminösem Crinoidenkalke, 
o b e n  aus schwarzem, dichtem Kalke, welcher letztere 1/2 m 
unter der folgenden Zone zahlreiche Reste von Bronteus 
Hairlingeri, B. Partschi, Phacops fecunclus, Cyphaspis Bur­
meisteri, Cromus Beaumonti, · Harpe.� ungaJa, Prnetus inter­
medius� Calymene tenera und anderen Trilobiten, außerdem 
zahlreiche Brachiopoden (namentli ch Atrypa Saplw) und 
Monograptus prfodon enthält. Dieser letztere Kalk, der 
petrographisch an j enen der Bande /1 lebhaft erinnert, wurde 
hier als Pflastermaterial (kleine Würfel, genannt „ Mosaik " -
siebe zum Beispiel die Trottoirs in Prag) gewonnen. Der rron­
schiefer im u n t e r e n  Teae dieses Niveaus, in großen , dünnen 
Platten entblößt, enthält zahlreiche Crinoidenstiele und 
vVurzeln) zahlreiche C onularia solitarict, Korallen (namentlich 
Petraja) und einige Brachiopoden. 

Nun folgt eine 1/2-1 m mächtige Zone von dunklem 
Orthocerenkalke ; es sind dies die bekannten, bis 1 m langen 
Ortboceren von Dlouha hora 1) . Darauf liegt ein schwarzer 
Plattenkalk (1/4 m) mit zahlreicher Cardiola interrupta (und noch 
einigen Orthoceren). Dann folgt eine l 1/2·-2 m mächtige Zone 
von grauem bis schwarzem Plattenkalke, wechsellagernd mit 
Tonscbiefern. Smvohl der Kalk als auch der Schiefer, stellen­
weise voll von verdrückter Atrypa Dormitzeri, A. Yeticularis und 
Monogrrrptus priodon , enthalten u n t e n  zahlreiche Reste von 

1) Orthoceras socium, 0. 1'ivale, 0. decipiens, 0. Neptunicum; 
nebstdem Vertreter der Gattungen Cyrtocems, Trochoceras, Gompho­
ce1·as, Ascoceras. 
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18 Jaroslav J. Jahn. 

Gigantostraken 1) , o b e n  viele sehr schön erhaltene Dendroiden 
(z a h l r e i c h e  Formen der Gattungen Dictyonenw, Denclro­
graptus, Callograptus und einige neue Gattungen), nebstdem 
häufige Cyphaspis novella, seltener Clieiriwus Quenstedti, 
Acidaspis pectinifera, Arethusina Konincki, Lemmatopora fron­
dosa, Conularia protoiea etc. Hiermit endet das Profil in 
dem besprochenen Steinbruche 2) .  

Wir begeben uns nun auf dem Plateau der Dlouha 
hora einige Schritte weiter nach SO,  wo die anfangs be­
sprochenen, ungem ein fossilreichen, hellen Kalke oberhalb 
Bytov 3) eine größere Mächtigkeit erreichen und sehr gut 
aufgeschlossen sind 4) .  

Nun steigen wir von Dlouha hont hinunter gegen Litohlav 
zu, um südlich von diesem Orte in einer Lehne oberhalb der 
Straße die bekannten e1 - Schiefer mit zahlreichen Mono­
graptus turricitlcttns kennen zu lernen . Am Kontakte mit 
Diabas ist hier der schwarze Tonschiefer in einen grün­
lichen Hornschiefer 5) metamorphosiert. 

Von Litohlav schreiten wir über Diabase und stark 
gestörte Graptolithenschiefer nach SO zu einer Stelle nord-

1) Siehe M. S e m p e r ,  Die Gigantostraken des älteren böh­
mischen Paläozoikums. Beitr. zur Pal. u. Geol . Österr.-Ungarns u. 

d. Orients. Wien 18fl7. 
2) Die hangenden Zonen mit Sphaerexochus mirus und lllaenus 

Bouchardi und jene mit Gastropoden, Korallen und Receptakuliten 
(siehe die Profile von Kozel, St. Johann und Lodenic) kommen nicht 
mehr in diesem Steinbruche, sondern weiter nach NO vor (vergleiche 
das Profil Fig. 3). 

3) Auf der Karte der Gipfel w. 443. 
4) Diese Kalke enthalten : Calymene Baylei, C. tenern, Cromus 

Beaumonti, Cyphaspis Burmeisteri, Harpes ungula, Proetus striatus, 
01·thoceras Janus, 0. explanatum, 0. dulce, 0. nobile, 0. bohemicum, 
0. decipiens, Cyrtoceras Murchisoni, C. excuriens, C. vernum, Gompho­
ceras cylindricum, Lituites simplex, Ascocems VerneuitU, A. singulare, 
Bellei·ophon plebeius, Euomphalus subuloides, E. ornatulus, Loxonema 
Beraimensis, 1lfurchisonfo Latona, Cardiola interrupta, C. spuria und 
viele andere Bivalven, weniger Brachiopoden, selten Korallen. 

5) Nach der gefälligen Bestimmung des Herrn Geh. Oberberg­
rates Prof. Dr. H. R o s e n b u s  c b. 
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Exkursionen im älteren Paläozoikum Mittelböhmens. 19  

westlich unterhalb Koneprus, wo die Graptolithenschiefer 
mit zahlreich en Muno,c;raptus priodon, M. colonus, J1. spiralis 
Diplograptus palmeus sehr gut aufgeschlossen sind. 

In Koneprus halten wir Mittagsrast ; es empfiehlt sich aber, 
Speisen mitzunehmen, weil  man hier außer Würsten und Butterbrot 
sonst gar nichts zu bekommen pflegt. 

Sodann besuchen wir vor allem einige Kalksteinbrüche 
im Walde,  südöstlich vom Zlaty kuü, namentlich den großen 
Suchomaster Marmorbruch („  Cerveny lom " =roter Bruch),  
in dem roter und blauer (zum Teil grünlicher) Knollenkalk 
mit großen Orthoceren sehr gut aufgeschlossen ist. 

Wir kehren dann zum Zlaty kuü. zurück. Vom Wald­
rande aus überblicken wir den ganzen östlichen Teil des 
Zlaty kiiü und sehen ganz deutlich, daß die roten, nach 
K a y s e r  s Bezeichnung „ Meüaner Kalke" am ganzen 
Berge von w e i ß e n  Kalken überlagert s ind. Wir besuchen 
die Steinbrilche am südlichen Abhange dieses Berges, 
steigen dann bis zum Gipfel hinauf und von da wieder bis 
an den nördlichen Fuß des Zlaty kuü hinunter, um das ganze 
hiesige Profil kennen zu lernen. 

Der Vollständigkeit und Orientierung halber will ich 
hier kurz auch den liegenden Teil dieses Profils skizzieren, den 
wir aber wegen Zeitmangels kaum werden besuchen können. 

Die Ortschaft Tmaü. (südwestlich von Zlaty kUü) steht 
auf Graptolithenschiefern und Diabasen (e1 a). Zwischen 
Tmaü und dem Suchomaster Bache trifft man Schiefer, 
Kalkknollen und Plattenkalke (diese letzteren am Kontakte 
mit Diabas dolomitisiert) der Üb ergangsschichten e1 r�, dann 
e2-Kalke und im Tale des Suchomaster Baches am süd­
westlichen Fuße des Zlaty kuü in zwei Steinbrüchen 
aufgeschlossene , bisher nicht beschriebene typisch e 1) 
f1 -Schichten an. 

1) Diese f 1-Schichten streichen hier nach h 9, fallen nach NO 
unter 40° ein. In diesen Schichten fand ich hier: Bronteus umbellifer, 
Harpes renulosus und microporus, P1·oetns 111icropygus, Orthoceras 
originale, 0. bifrons, 0. subannulai·e, HyolithPs aduncits, Tentaculites 
interJ11edius, Discina intermedia, D. signata, Strophomena comitans, 
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20 J arnslav J. Jahn.  

Die Bande f t - und zugleich das Devon - beginnt 
im Hangenden der /i-Kalke, die hier sehr viele Hornstein­
einlagerungen (wie bei Lochov  u. a.) enthalten, mit dünu­
geschichteten, r o t e n  Crinoiden- und Brnchiopodenlrnlken 1) 
(siehe das Profil Fig. 4) . Streichen h 9, Fallen NO 10°. 
Dann folgt ein w e i ß e r, stark kristallini scher, sehr bröck­
liger Kalk mit zahlreichen Korallen� die sehr leicht aus­
wittern und namentlich auf dem südwestli chen Abhange des 
Kotyz (westliche Fortsetzung des Zlaty kuü) in zahlreichen 
Exemplaren herumliegen i!) . Streichen und Fallen dasselbe .  

Hierauf folgt eine mächtige Zone von w e i ß e m, 
zumeist schichtungslosem Crinoiden- (und u n t e r  g e o r d n e t  
Korallen-) Kalk mit Einlagerungen von dichtem, weißem bis 
honiggelb em Kalke, von den SteinLruchsarb eitern „rnydl:ik" 
(= Seifenstein) genannt. Di eser Kalk enthiilt die b ekannte 
Fauna von dem Konepruser /23). Die Hau p troll e in diesem 

8pirife1 · inc.'wan::s, S . ... Ye1·e1'., 8. togatus, Rhychonella princeps, Praelucina 
ancilla, A ricula mig1'ans, Dalila J"esecta, Sluika bohemica, J1l"11og1·aptus 
p1'iodon, 111. colonus Desmo,qraptus undulatus, Callog1'az1tus scopatus, 
C. dicliotomus und andere. Vergl. J ahrb d. k. k. geol. R.-A. 1894, 
Dd. 4-!, pag. 501, Zeile 15 von oben. 

1) Dieses tiefste Glied der Bande /2 sieht man sehr gut (direkt 
auf den /1-Schichten liegend) namentlich auf dem südwestlichen 
Abhange des l�otyz, gleich oberhalb der Felswttnde, über dem Sucho­
master Bache (südöstlich 3;�3) 

2) Namentlich Vertreter der Gattungen Fuvosites, Cyathophyllum, 
Ca7amopoJ'(t, Lithostrontion. 

3) Bronteus palifer, f-Ia1'pes ven ulosa, l'roetus bohemicus, Al'istozoe 

regina, Orthoceras pseudocalamiteum, 0. dominu111, Gyrocel'as ulatum, 

1'remanotus voTygouus, 1'. grega1·ium, Platyosto111a co11iC1tl//, zahlreiche 

andere Capuliden, Turbo eomes, 1'ubici11a spinosa, T. sculpta, Ca1·dium 

bol1e111icum, Avicu7opecten consola11s, J!ytilus, Conocardium bohemicum, 

Avicula uva, Athy1·is 1/u-tis, Leptacna bohemica, L. depressa, Jfn·ista 

crr7ypso, JJf. herculea, Atrypa compressa. A. comata, A. reticu'ai·is, 

Orthis 1Jalliata, 0. Gervillei, 0. Woodwardi, 0. disto1·ta, Rhy11cho11ella 

princeps, Rh. Henrici, Rh. nympha, Rli. vhomix, Terebrat1tla melonica, 

Retzia Haidingeri, PentameJ"us pruximus, P. acutolobatus, P. Siebel'i, 

Spinfe1· togatus, 8. ,_\'e1·ei, S. viato1·, S. Verneuilli, Strophomena 

rhoJ11buidalis, S. Bonei, S. Philiipsi, S. Stephani, S. neutra, Conularia 
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1. Grauer Orthoceren-Kalk (P2). - 2. Grauer Plattenkalk (e2) .  - 3. Schwarzer Schiefer und Kalk mit Hornstein­
Einlagerungen (.f1). - 4. Roter, dü.nngeschichteter Crinoiden- und Brachiopodenkalk. - 5. Weißer, bröckliger Korallen­
kalk. - 6. Weißer, schichtungsloser Crinoidenkalk (das typische /2) .  - 'i. Weißer, geschichteter Brachiopodenkalk. -
8. Dunkelroter und bläulicher, dünngescbichteter Knollenkalk (Marmor). - 9. Graugelblicher, dichter Kalk ( �mydlak") 
mit ßron teus speciosits und Phacops breviceps. - 10. ·weißer Brachiopoden- oder Crinoidenkalk. - 11. Gelblicher 
oder grauer. dichter Kalk mit Aphyllites fidelis. - 12. Roter, dünnplattiger, kristallinischer Kalk mit Phacops 

Ferdinand-i, Cheirurus Sternbe1·_qi usw. 

IX-/3 =Marmorwand ; 1-2 - 26 m; b =-: e2; ]J = e1,8; q = e1a.; r = Gehängeschutt. 
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Jaroslav J. Jahn. 

Kalke spielen die Crinoiden ; in einem Steinbruche, genannt 
"Zlaty kun " ,  am südlichen Abhange des gleichnamigen 
Berges, sind hohe Fels - (Kluft-)Wände entblößt, die mit 
ausgewitterten, ockergelben Crinoiclenresten vollständig be­
deckt sind, namentlich mit zahlreichen, bis über 1/2 ni langen, 
zuweilen sehr di cken Stielen von Crotalocrinus (nach 
E. K a y s e r  8 Bestimmung) . Dieser untere weiße Kalk ist 
nur stellenweise geschichtet (in solchen Fällen streicht er 
wiederum nach h 9 und fällt nach NO unter 7-10° ein), 
zumeist ist er fast massig. 

Auf diesem Kalke liegen w e i ß e, geschichtete Brachio­
podenkalke, weniger mächtig als der liegende Crinoidenkalk ; 
eine Bank von diesen Brachiopodenkalken besteht fast nur aus 
Rh11nc11onella phoenix, eine andere aus Rh. rniner-va. Diese Kalke 
sind die Hauptfundgrube von vielen der bereits angeführten, 
aus dem weif.len Konepruser Kalke bekannten Brachiopoden. 
Streichen und Fallen (unter 1 OO) dasselbe .  

Dann folgt eine 15 (stellenweise bis über 40 m) mächtige 
Zone von vorwiegend d u n  k e 1 r o t e m, häufig b 1ä u1 i c h  e m, 
mitunter auch grünlichem, dichtem, dünnplattigem Marmor, 
beziehungsweise Knollenkalk 1) (derselbe, den wir früher im 
Suchomaster „ Cerveny lom " kennen gelernt haben) . In diesem 
Kalke befindet sich hier eine Höhle 2) .  Streichen und Fallen 
bleibt dasselbe. Dieser Kalk enthält hier am südlichen Ab­
hange 3) nur wenig Fossilien (große Orthoceren), wichtig sind 

fragilis, zahlreiche Bryozoen (die Gattungen Fenestella, Retepora, 
Hemitrypa, Seriopora und andere), zahlreiche Korallen und viele 
andere. 

1) Diese Kalke kann man von den roten Knollenkalken der 
Etage G petrographisch nicht unterscheiden. 

t) Solche Höhlen befinden sich in demselben roten Kalke auch 
am nördlichen Fuße des Zlaty kuii und im Suchom aster J;erveny lom" 
und man erzählt, daß ein in dieser Höhle hier am südlichen Abhange 
des Zlaty kuii abgefeuerter Pistolenschuß auch in den beiden anderen 

genannten Höhlen gehört wird. 
3) Am nördlichen Abhange ober dem verlassenen „kaiserlichen· 

Steinbruche befindet sich in dieser Zone eine Bank, die fast nur aus 
Köpfen und Pygidien von Phacops fecundus vm'. majM' und aus Proteo-
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darin aber einige Einlagerungen von einem dunkelgrauen 1) 
und roten Crinoidenkalk (an der Basis dieses Marmors) 
und einem schwarzen, zum Teil dichten, zum Teil kristal­
linischen, bituminösen Kalk. 

Im Hangenden geht dieser rote Marmor in einen 
g r a  ug e 1b1 i c h e n bis g r a u e n, dichten Kalk ( „mydlak " )  
über, der i n  einer und derselben Schicht unter anderem 
z a h 1 r e i c h e  Bronteus speciosus, Lichas Haueri, Phacops 
breviceps, Proetits eremita und Cheirurus ( Crotaloceplialus) 
Sternbergi 2) enthält. 

Darauf liegt ein 10 m mächtiger, w e i ß e r  Brnchio­
podenkalk mit weißen „ mydlak"-Einlagon:mgen 8) . Streichen 
und Fallen stets dasselbe .  Der weiter im Hangenden sodann 
folgende g e l b l i c h e oder graue (mitunter auch rö t l i c h e) ,  
dichte Kalk (5 m mächtig) i s t  stellenweise überfüllt mit 
ganz kleinen bis großen (15 cm im Durchmesser) Goniatiten 
(Aphyllites fidelis). Streichen bleibt dasselbe , Fallen NO 5°. 
Dieser Goniatitenkalk ist von einem über 20 m mächtigen 
Schichtenkomplexe des w e i 13 e n Konepruser Crinoiden­
kalkes überlagert, der zahlreiche Einlagerungen von weißem 
bis honiggelbem „ mydlak" enthält (wie der vorige weiße 
Kalk) . Streichen dasselbe ,  Fallen NO 3°, im oberen Teile 10°. 

Nun folgt ein r ö t 1 i c h  e r, dünnplattiger, stark 
kristallinischer Kalk mit häufigen Phacops J/erdinandi, 
Cheirurus ( Crotalocephalus) Sternbergi, Rhynchonella cf. pro-

cystites flavus besteht. Das erstere Fossil habe ich bis j etzt weder in 
der mit 9, noch in jener mit 12 bezeichneten Zone des Profils Fig. 4 
gefunden. 

1) Diese dunkelgrauen Crinoidenkalke kann man von manchen 
Crinoidenkalken der Etage E petrographisch nicht unterscheiden. 

�) N ebstdem seltener Arethusina B,;yl'ichi ( ?), A. peltata (?). 
Li"chas sp., Acidaspis vesiculosa (?), Harpes reticulatus, Athyris Thetis 
(häufig), A. philomela, Spirifer indifferens, Platyceras cf. Halfari, 
Petraja sp., Hemitrypa sp., Staurosoma 1·a1·um und andere. Nach freund­

licher Bestimmung des Herrn Dr. Fr. D r  e v e r  m a n n in Marburg. 

3 J In dem bereits erwähnten S uchomaster „ Cerveny lom" sind 
diese roten „Meiianer" Kalke ebenfalls von einein w e i ß e n  „ Kone­
pruser" Kalke überlagert. 
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serpina, Pentamerus cf. Sieberi, Spirifer indiff'erens, Proteo­
cystites flavus, Petrajrt Barrandei , Amplexus liercynicits 1) . 
Streichen dasselbe ,  Fallen NO unter 100, weiter oben bis 20°. 

Der Gipfel des Zlaty kuü wird von einem wiederum 
w e i ß e n, kristallinischen Brachiopoden- und Crinoidenkalk 
mit „ mydlak" -Einlageru ngen gebildet. Streichen dasselbe ,  
Fallen NO 2:) - 300. 

Nun folgt am nördli chen Abhange des Zlaty kuü eine 
mächtige Verwerfung, di e sich durch den ganzen Zlaty kuü 
in fast OW-Richtung und weiter nach 0 bis gegen Meüan 
hinzieht und b ei den Arbeitern in den dortigen Stein­
brüch en unter dem Namen „ Marmorwand " gut bekannt ist. 
Am besten seh en wir diese Verwerfung in dem n alten 
Regiesteinbruche '' der PragerAkti engesellschaft am nördlichen 
Fuße des Zlaty kuü. Längs di eser Y erwerfun g  i st hier unten 
der r o t e  und b 1 a u  e Marmor samt den weiter oben er­
wähnten Einlagerungen von rotem und grauem Crinoiden­
kalke 2) und von sch warzem, bituminösem Kalke 3) , oben der 
w e i ß e  Konepruser Kalk muldenförmig eingeklemmt. 

Nach Passieren dieser Verwerfung folgt in demselben 
„ Hegiesteinbruche " 4) ein mächtiger Komplex von w e i ß e m, 
fast massigem Konepruser Kalke,  der die bekannte , weiter 
ob en bereits angeführte Konepruser Fauna enthält. Im N 

1) "b'erner seltener Anarcestes sp. ,  Naticoz1sis sp. ,  Hyolithes pa11per, 
Merista passe1·, Avicula sp. und andere. Stellenweise ist dieser Kalk 
voll von unbestimmbaren Crinoidensti el en und Stielgliedern. Nach 
freundlicher Bestimmung des Herrn Dr. Fr. D r e v e r  m a n  n in 
Marburg. 

2) In diesem roten Crinoidenkalke fand ich in dem oben ge­

nannten „Regiesteinbruche Reste von Ctenacantlws bohemicus. 
3) Denselben schwarzen, bituminösen Knlk habe ich als Ein­

li;i.gerungen in diesem roten Kalke auch bei Suchomast und Menan, 
ja sogar auch bei Kalk-Podol in Ostböhmen beobachtet. Er scheint 
für dieses Niveau besonders charakteristisch zu sein. 

4) Dieser � alte Regiesteinbruch "  am nördlichen Fuße des Zlaty 
kfrii ist mit dem deri,;elben Aktiengesellschaft angehörigen, am süd­
lichen Abhange des Zlaty köll befindlichen neuen Steinbruche mittels 
eines Tunnels verbunden, der den ganzen Berg Zlaty kün von N 
nach S durchsetzt. 
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i st dieser Kalk durch eine Überschiebung abgegrenzt : auf 
diesem .f2-Kalke sind nämlich Plattenkalke der Bande e2 
und die Übergangsschichten P1 (-J überschoben. Es folgt weiter 
nach N wiederum eine Verwerfung und sodann schließlich 
der Graptolithenschiefer e1a oberhalb Koneprus . 

Wir kehren dann über Bytov, Kolednik und Jarov 
nach Beraun zurück und bes ichtigen unterwegs eventuell 
noch einige Aufschlüsse in e2 und schöne Diabasmandelsteine. 

Fünfter Tag. - 14. August. 

Wir versammeln uns in der Frühe am Hauptplatze in Beraun. 

Am südöstlichen Ende der Vorstadt Zavodi stoßen 
wir auf alluviale Schotterablagerungen (prähistorische Funde),  
b ei der Schäferei am nordöstlichen Ende der Eisenbahn­
brücke auf mächtige diluviale Sandablagerungen. Darauf 
folgt Diabas mit einigen Schollen von zum Teil metamor­
phosiertem (gefrittetem) Graptolithenschiefer. 

Wir schreiten nun auf der neuen Straße zum Dorfe 
Listice. Längs dieser . Straße sehen wir vorzügliche Auf­
schlüsse der Schichten der Etage E :  Graptolithenschiefer 
mit typischen, intrusiven Diabas-Lagergängen (si ehe Fig. 5) ; 
der Schiefer i st sowohl im Liegenden als auch im 
Hangenden der Gänge metamorphosiert und stellenw eise 
in Spilosite 1) , stellenweise in ein d en Adinolen ähnliches, 
fast nur aus Datolith bestehendes Gestein 2) verändert, 
hie und da gefaltet. Dann folgen die Übergangsschichten 
e1 11 mit schönen Antrnkonitkugeln. Der Plattenkalk dieser 
Bande ist stellenweise durch den benachbarten Diabas in 
Kalksilikathornfels 3) metamorphosiert. An einigen Stellen 

1 )  Herr Geheimer Oberbergrat Prof. Dr. H. R o s e n b u s c h 
teilt mir gefälligst mit, daß er unter diesen Spilositen drei ver­
schiedene Varietäten unterschieden hat. 

�) Beschrieben von F.  S 1 a v i k und J. F i s  e r  in den Sitzungs­
berichten d. kgl böhm. Ges. d. Wiss. in Prag, 1902, Nr. L. 

3) Nach freundlicher Bestimmung des Herrn Geheimrates 
Prof. Dr. H. R o s e n b u s c h. 
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findet man hier schöne Kantengeschiebe (vom oberen Diluvial­
schotter heruntergerollt) . 

Rechts von der Straße ,  unten im Tälchen, findet sich 
der Schiefer mit Aret!z-usina Konincki vor. Hinter dem letzten 
Hause von Listi ce, rechts Yon der Straße ,  stof.�en wir auf 
einen kleinen Felsen, der aus Cephalopodenlrnlken mit Tuuina 

Fig. 5.  

Intrusive Diabasgänge im Graptolitllenschiefer. 

(Aufschlüsse längs der neuen Straße von Beraun nach Hostim vor 
der Ortschaft Listice.) 

Photographische Aufnahme des Herrn Dr. Fr. Ed. S u e ß. 

patula und zahlreichen Bivalven (namentlich Sldva bohemica) 
besteht (vergl. das Profil von Dlouha hora) . 

Wo die Straße das Plateau zwischen Listice und 
Hostim 1) erreicht, sehen wir den Graptolithenschiefer in den 

1 )  Diese Ortschaft heißt Hostim und nicht, wie sie in der 
Literatur stets geuannt wird, Hostin ; demzufolge sollte das Leitfossil 
der Etage H eigentlich Hostimella statt Hostinella heißen. 
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Desmosit 1) verändert. vVir schreiten dann noch einige Zeit 
lang am Diabas und Graptolithenschiefer, bis wir an helle 
Brachiopodenkalke der Bande e2 mit zahlreichen Trilobiten­
resten 2) stoßen. Dann folgt der Schiefer mit Arethusina 
Koninclci. Leider sind hier am Plateau die Aufschlüsse sehr 
mangelhaft, so daß man hier nur nach einigen Exkursionen 
die weiter oben aufgezählten Zonen von Dlouha hora sowie 
j ene von St. Johann und Lodenic (siehe weiter unten) 
wiederfindet. Die Übereinanderfolge der Zonen i st aber die­
selbe hier wie dort. 

Die Straße senkt sieb dann nach Hostim . Wir ge­
nießen von dieser Stelle aus eine lehrreiche Aussicht in 
das muldenförmige Hostimer Tal : wir sehen deutlich die 
beiden Flügel der h iesigen Synklinale, gebildet im Liegenden 
aus dunklen Plattenkalken der Etage E, darüber aus 
lichten, massigen /2-Kalken, auf denen dünngeschichtete 
rote und graue Knollenkalke g1 aufliegen, in kolossalen 
Platten von beiden Seiten gegen die Mitte der Synklinale 
einfallend. Die Mitte der Synklinale ist mit weichen Schiefem 
der Etage B ausgefüllt, deren Terrain im Gegensatze zu 
den zumeist kahlen Kalkfelsen der vorigen Etagen mit 
Vegetation bedeckt Ü;t. Im Hintergrunde sehen wir die hohe, 
aus /2-Kalken gebildete Felswand oberhalb St. Johann,  oben 
mit einem Kreuze .  

Wir stoßen endlich auf die Knollenkalke g1 und weiter 
unten auf die Schiefer der Etage H, die dann bis Hostim 
anhalten. Das Leitfossil dieser Etage Hostinella ist hier 
leicht zu finden. 

1) Nach freundlicher Bestimmung des Herrn Geheimen Ober­
bergrates Prof. Dr. H. R o s e n b u s c h. 

2) Namentlich Cheiriwus, Lichas, Staurocephalus, Calymene -
vergleiche die ersten Zonen (im Liegenden) von Dlouha hora und 
zugleich die Plattenkalke bei St. Johann ober der Mühle (siehe weiter 
unten) .  Der Hauptfundort Listice - tuffige Kalke mit zahlreichen 
Sphaerexochus mirus, Illaenus Bouchardi etc. - befindet sich nord­
östlich von diesem Orte auf dem südwestlichen Abhange des auf 
der Karte als �Herinek� bezeichneten Rückens. 
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Fig. 6. 

Paketenartige Schiclttbiegungen der G-Kalke im 'fale des Kacakr 

baches zwischen Hostim und St. Johann. 

a = grauer Knollenkalk. 

b = roter Knollenkalk. 

I ,  I f, I l l  = drei �Pakete" .  

- I -



Exkursionen im älteren Paläozoiku m Mittelböhmem. 29 

Jenseits des Dorfes Hostim gelangen wir in das roman­
ti sche Erosionstal des Kacakbaches. In großen Platten ent­
blößt stehen hier zur linken Seite des Weges die grauen 
und roten Knollenkalke der Etage G an, gegen die Mitte 
der böhmischen „ Silurmulde "  (nach SO) einfallend. Die­
selben sind zur rechten Seite des Weges eigentümli ch ge­
faltet. Nach einigen Schritten, weiter nach NO, erreichen 
wir einen Felsen (siehe Fig. 6) , an dem man mehrere senkrecht 
aufeinander folgende Biegungen von bläulichgrauem und rotem 
{}-Kalke wahrnimmt ( ,)n Pn.keten übereinander gefaltet 'L ) .  
Wir passieren sodaun mächtige Felsen von weißem, klotzigem 
Konepruser 1) und von rotem Crinoiden- (sogenannten 
Menaner) Kalke und gelangen schließlich in der Ortschaft 
„ St. Johann unter dem Felsen" 2) zur Bande e2 • 

Vor allem sehen wir hier zur linken Seite graue ,  zum 
Teil mit tuffigem Materiale gemengte Brachiopodenkalke ,  sehr 
fossilreich, namentlich oberhalb St. Johann, ganz oben im 
Walde 3) . Sodann besuchen wir grünliche bis dunkelgraue 
Kalke mit zahlreichen Gastropoden, Korallen und Recep­
takuliten : diese letzteren Kalke werden wir am Gipfel des 
Lodeni cer Berges wiedersehen. 

In St. Johann halten wir Mittagsrast. 

Nachmittags beobachten wir vor allem in der Nach­
barschaft von mächtigen Diabasen einen Limburgitgang ·!) 
in der Bande e2 , der sich von Herynky (südwestlich von 
St. Johann) über St. Johann, Mezoui:t bis Tachlovic hinzieht. 

1) Der weiße Kalk zeichnet sich hier sowie auch im Tale des 
Beraunfl.u sses (u. a. w.) durch häufige Höhl enbildung aus .  

2 )  B a r r a n d e  sagt statt S t .  Johann stets St. Iwan . 
3) Einige Kalkbänke sind voll von i'entamerus pelagfrus und 

P. optatus, andere solche enthalten zahlreiche Exemplare von Rhyncho­
nella altera ; nebstdem kommen hier hä,ufig vor : f3pirife1· togatus, 8. 
secans, Ati ·ypa 1·eticularis, Stropltomrna pecten, S. euglypha, S. h:anensis, 
S. patricia, Crinoidenstiele und andere. Diese Zone werden wir auch 
bei Lodenic und westlich von den Kozelfelsen kennen lernen. 

4) Beschrieben von E. B o r i c k y im Archiv für naturwiss. 
Landesdurchforschung von Böhmen II. Bd., 2. Abtl. , Prag 1 873. 
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Sodann besuchen wir den Fundort ob erhalh der Mühle -
graue Plattenkalke mit zahlreich en Trilobi tenresten und 
Brachiopoden 1), überlagert von Schiefern mit A retlmsina 
Konincki und Acidaspis mira 2) . 

vVir schreiten dann auf der Straße von St. Johann 
nach Sedlec. Unterwegs sehen wir Diabase, Schalsteine, 
ferner Kalke mit denselben Fossili en wie oberhalb der Mühle 
(Fortsetzung im Streichen) , dann schöne Adinolen am Kontakt 
mit Diabas, bis wir endlich den Fuß des Berges Kolo b ei 
Lodenic erreichen. 

Bei Lodenic werden wir folgende Ausbildungsarten 
in d er Etage E kennen lernen : Unten sehen wir Graptolithen­
schiefer e1 et mit Diabas. Die Übergangsschichten e1 /J und 
der liegende Teil der Bande e2 sind hier schlecht zugäng­
lich. Am Abhange des Koloberges besuchen wir zuerst 
graue Cephalopodenkalke mit zahlreichen Vertretern der 
Gattungen Ortlioc erns, Cyrtoceras, Trnchoceras, Gomphoceras, 
Ascuce m�, J>hragmoceras und zahlreiche Cardfola interrupta. 
Sodann schreiten wir über Limburgit und Diabas (offenbar 
eine Fortsetzung derselben Eruptivgesteine von St. Johann) . 
Wir begeben uns nachher weiter hinauf an eine Stelle ,  wo 
die Bande e2  als ein grünlicher Tuffschiefer ausgebildet ist, 
in dem aus einem grünen, kalkigen Tuffe bestehende Knollen 
eingelagert sind, die eine reiche Trilobitenfauna führen 3) ,  

1) Namentlich Cheirunts insignis, Ch. Sternbergi, Calym ene 
diudemata, Lichas pal111ata, L.  scabra, Staurocephalus Murchisoni, 
Strophomena rhomboidalis, Leptaen a d1'pressa und andere Brachiopoden. 
Dieselbe Zone haben wir oberhalb Listice beobachtet, sie ist auch 
zwischen Li stice und Herynky durch dieselben Formen vertreten ; wir 
werden dieselbe Zone auch bei Lodenic wiederum vorfinden. 

2 J Die tu:ffigen Kalke von Listice mit Sphaexochu," mints und 

lllaenus Bouchardi finden sich auch bei St. Johann als Lesesteine 
vor, allein es ist mir bis heute nicht gelungen, j ene Stelle aufzufinden, 
wo sie hier zutage treten. 

3) Cheirurus ins(qnis, Ch. Sternbergi, Ch. obtusatus, Acidaspis 
Prevosti, f,ichas palmata, L. scab1·a, Calymrne diademata, Staurocephalus 
Murchisoni, Leptaena depressa, L. (ransversalis und andere Brachio­

poden, zahlreiche Capuliden, Pleurotomarien etc. - B a r r a n d e  nennt 
diese Lokalität einmal „ Sedlec" ,  ein andermal „Lodenic" .  
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dieselbe, die wir oberhalb der Mühle bei St. Johann kennen 
gelernt haben. 

Noch w eiter oben (im Walde des Herrn Landa) folgen 
dünngeschi chtete, graue Plattenkalke ,  graue Kalkschiefer 
und Tonschiefer mit zahlreichen Rodonograptus asteriscus, 

Vertretern der Gattungen Dendro,r1niptus, Dictyonema und 
Callograptus, Ar ethusina Konincld, Ac idaspis mira, Bronteus 
planus, Proetus decorus, Harpes Noumani'., Brachiopoden und 
Graptolithen 1) .  D e r s e 1 b e Horizont ist w eiter nach NO 
als weicher, graubrauner Tonschiefer - der bekannte 
Arethusinenschiefer von Lodenic 2) - mit zahlreicher 
.Arethusin1t Konincki und Acidaspi.<; mira (nebstdem vielen 
anderen, seltener vorkommenden Trilobiten) , zahlreichen 
Dendroiden ( Dictyonema, Callograptus, Dendrograptus), zahl­
reichen Bryozoen und kleinen winzigen Crinoiden ( Encrinites 
scopularum, E. betula, E. laso) entwickelt. 

Hierauf folgt ein mit tuffigem Materiale stark gemengter 
Kalk (zum Teil Tuff), der an einer Stelle zahlreiche Brachio­
poden (namentlich Htrophomena, Pentamerw;, Spirife1), Cri­
noidenstiele und einige Korallen i:!) , an einer anderen Stelle 
zahlreiche Sphae1 ·exochus rnirus und lllaenus Bouc11ardi ent­
hält. Über den Spliaerexochus-Schichten folgt Limburgit und 
darüber am Gipfel des Berges ein grünlicher Kalk 4) mit zahl­
reichen Gastropoden, Korallen, Receptakuliten und Halysites 
catenularia (wie bei St. Johann) . Dieser Kalk stoßt an einen 
Diabasgang an, mit dem das hiesige Profil endet. 

Wenn Zeit übrig bleibt, besuchen wir noch die Kalk­
steinbrüche am Koloberge (/2) ,  wo neben dem w eißen auch 
der rote ( „Menaner " )  Kalk vorkommt, und kehren dann 
mit der Eisenbahn von Lodenic zurück nach Beraun. 

1) B a r r a n d e  nennt diese Lokalität einmal „ environs de Sedlec",  
ein anderesmal „ collines aux environs de Lodenic " .  

2) B a r r a n d e  nennt diese Lokalität "Lodenic" .  
:i )  Diese Zone entspricht den Brachiopodenkalken oberhalb 

St. Johann und jenen bei der Vitacekmühle westlich von den 
Kozelfelsen. 

4) B ar r a n  d e  nennt diese Lokalität "Bubovic" .  
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Sechster Tag, - 15. August. 

Rendezvous in der Frühe am B ahnhofe Beraun ; Fahrt mit der Eisen­
bahn nach Karlstein. 

Jenseits der von der Eisenbahnstati on Karlstein über 
den BeraunfluH führenden Brücke sehen wir einen vor­
züglichen Aufschluß, den ich seinerzeit ausführlich beschrieben 
habe 1) . Der Aufschluß - eine steile, zirka 20 m h ohe 

Fig. 7. 

Gefaltete Crinoidenkalkbank (1\/1) bei der Brücke vor Karlstein. 

Photographische Aufnahme des Herrn Dr. Fr. Ed. S u e ß .  

Felswand - besteht zum größeren Teil aus den Über­
gangsschichten e1 ß :  am Fuße der Felswand sehen wir 
schwarze Tonschiefer mit eingelagerten, zahlreichen Antra­
konitknollen, w elche die für die Übergangsschichten typische 
Fauna enthalten : zahlreiche Crinoiden, nam entlich 8cypho­
crinus-Reste, Cyrtoceras corbulatum ,  Orthoceren, Ceratiocaris, 

1) Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1892, Bd. 42, pag. 411 ff. 
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em1ge Bivalven und Brachiopoden. Die Schichtflächen des 
Schiefers sowie die Oberfläche der Kalkknollen weisen oft 
den Habitus der Rutschflächen und Harnische auf ; der 
Schiefer enthält hauptsächlich Crinoidenreste und Grapto­
lithen. Nach oben zu werden die Kalkknollen immer größer 
und häufiger, bis an ihre Stelle endlich Kalkplatten treten. 

Hierauf folgt eine bis 1 m mächtige Bank von Crinoiden­
kalk, welche die Faltungen der E-Schichten auf dieser Fels­
wand deutlich markiert (siehe Fig. 7). Auf dieser Bank 
folgen nun wieder Schiefer mit Kalkknollen oder Kalk­
platten, wie im Liegenden der Bank, dann e2-Kalke mit zahl-

Fig. 8. 

JV:w.' 
ßwrf Kartsf1in 

e�  

Das Profil von Karlstein. 

(Aus dem Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1892, Bd. 42, Fig. 8, pag. 4 18.) 

di = Diabas ; F = rotes /2• 

reichen Brachiopoden, Bivalven, Cephalopoden und Gastro­
poden. Ganz oben auf der Felswand b efinden sich bisher 
nicht beschriebene /1-Kalke mit Schiefereinlagerungen 1) . 

Wir schreiten nun von dem soeben besprochenen 
Aufschlusse durch die Ortschaft Budi:tany zur Burg Karlstein . 
Rechts (vergl. das Profil Fig. 8) sehen wir einen b ewaldeten 
Berg namens Plesivec (Kote 358), der am südlichen Ab-

1) In diesen /1 -Schichten fand ich : Spirif er inchoans, S. Nerei, 
Discina intermedia, D. signata, Monograptus colonus, M. Nilssoni, 
Desmoyraptus undulatus, Bronteus umbellif er und andel"e. 
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hange aus sehr fossilienreichen et.- und /1-Schichten 1) 1 am 
nördlichen Gehänge und Fuße aus /2-Kalken besteht. Auf 
den Schichtköpfen der darauf folgenden, fast senkrecht 
stehenden Knollenkalke g1 steht die imposante königliche 
Burg Karlstein. 

Es folgt nun eine synklinale Biegung der Knollenkalke, 
so daß die Schichten des weiter im N folgenden Pfoffen­
berges (Knezi hora) gegen die Burg Karlstein zu einfallen ; 
in der Mitte der Synklinale, knapp hinter dem Schlosse, 
ist ein kleiner Rest von Tentakulitenschiefern g2 erhalten 
geblieben. Dieser Tentakulitenschiefer ist unten im Tale 
„ V hlubokem " an einer Stelle gut aufgeschlossen und 
enthält hier viele , für diese Bande charakteristische,  leider 
sehr schlecht erhaltene Fossilien. Die .r;1-Schichten sind im 
selben Tale vi elfach gestört ; man merkt hier, daß sowohl 
die g1 - als auch die 93-Kalke an der Grenze gegen g2 hin 
rot gefärbt sind. Wir gelangen am nördlichen Ende des 
Hluboky-Tales endlich zu den pflanzenführenden Schiefem 
der Etage H. 

Wir kehren sodann nach Budnany zurück, wo wir Mittagsrast 
halten. 

Nachmittags passieren wir nochmals den oben be­
sprochenen Aufschluß bei der Brücke und setzen dann 
unsere Tour am linken Ufer des Beraunflusses gegen die 
Mitte der „ Silurmulde " zu fort. 

Zuerst sehen wir in der Lehne ober dem Beraun­
:flusse die Fortsetzung des besprochenen Aufschlusses : ge­
faltete Kalke und Schiefer des oberen Teiles der Etage E'. 
An einer Stelle, wo früher ein Kalkofen stand, gelangen 
wir an einen Fundort von Lobolithen und anderen zahl­
reichen, für die Übergangsschichten e111 charakteristischen 
Fossilien. Wir erreichen sodann bald sehr gut aufgeschlossene 
/1-Schichten. Der Schiefer und der Kalk dieser Bande ist 
hier zum Teil hellgrau, zum Teil rötlich gefärbt. Einige 

1) Siehe J. V. Z e 1 i z k o, Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1898, 

pag. 236. 
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Höhlen, die wir vor uns sehen, beweisen, daß wir vor den 
weißen, klotzigen Konepruser Kalken /2 stehen, die am 
r e c h t e n  Ufer des Flusses in großen Steinbrüchen zum 
Kalkbrennen und anderen Zwecken gewonnen werden. 

Wir erreichen bald darauf die Knollenkalke g1 , die 
hier eine Synklinale bilden, so daß wir nachher weiter fluß­
aufwärts wiederum zu /2-Kalken gelangen, die hier in einer 
Antiklinale aufgebaut sind .  Es folgen dann in der Nähe 
des Dorfes Srbsko wiederum 91-Kalke, die im Straßen­
einschnitte von zahlreichen Verwerfungen durchsetzt sind 
(Rutschflächen, Reibungsbreccien) .  Unmittelbar vor dem 
genannten Dorfe stoßen wir auf 93-Knollenkalke, denen im 
Dorfe selbst die pflanzenführenden Schiefer der Etage H 
aufliegen. 

Wir besuchen den bekannten Fossilienfundort der 
Etage H nordöstlich hinter Srbsko . Auf dem schwarzen 
g3-Kalke liegt hier zuerst eine 3/4 m mächtige Schieferzone, 
die neben spärlichen, kleinen Goniatiten, Orthoceren und 
Bivalven in großer Menge fast sämtliche Pflanzenreste 1) , 
die aus der Etage I-1 bekannt sind, enthält. Es folgt eine 
1/4 m mächtige Einlagerung von sehr festem Kalke ohne 
Fossilien, dann eine zweite Schieferzone von demselben 
paläontologischen Charakter wie die erste ; unter den Pflanzen­
resten dieser Schieferzone herrschen große Hostinellen und 
Barrandeina Dusliana vor. Darauf li egt eine zweite, bloß 
10 cm mächtige Kalkeinlagerung, welche von Schiefer mit 
kolossalen Exemplaren von Pseudospornchnus KrejCii (bis 2 m 

lang und 15  (',m breit) und zahlreicher Arethusina inexpectata 
überlagert ist. Auf eine dritte, 16 cm mächtige Kalkein­
lagerung folgt eine 1 1/2 m mächtige Schieferzone, di e zahl­
reiche Tierreste 2) ,  namentlich viele, mitunter riesige Gonia-

1) Über diese Pflanzenreste bereitet soeben Herr Prof. Dr. H. 
P o t  o n i e  eine Monographie für den Druck vor. 

2) Fischreste (Pterichtys ?) ,  llfeniceras terebratum (?), Agoniatites 
inco11stans (mit zahlreichen Varietäten), Anarcestes Karpinslcyi, Torno­
ceras simplex, Orthoceras arcuatPllum, Hercynellli sp. ,  Posidonia hians, 
Huchiola aqua1·um, mehrere Arten der Gattung Chaenocardiola (cf. 
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titen, zahlreiche Orthoceren� Bivalven und Brachiopoden, 
aber nur spärliche Pflanzenreste (Psewlosporoclmus, Hostinella, 
Psilophyton ?) enthält. Die vierte Kalkeinlagerung ist 20 crn 

mächtig ; darauf folgt dann kein Kalk mehr. Die unmittelbar 
auf dieser vierten Kalkeinlagerung ruhende Schieferlage 
(heller, grüner, sehr weicher Schiefer) enthält von Pflanzen­
resten bloß noch Bruchstücke von Hostinella7 von Tierresten 
hauptsächlich zahlreiche Exemplare von Phacops cf. breviceps, 
außerdem nur noch wenige Goniatiten, unbestimmbare Ortho­
ceren und wenige Bivalven und Brachiopoden. Der ganze 
darauffolgende, nach K r  e j c i bis 300 rrt mächtige Schichten­
komplex von Schiefer mit Quarziteinlagerungen enthält 
außer Bruchstücken von Hostinella hostinensis keine Fossilien 
mehr 1) , so daß die ganze Fauna und Flora der Etage H 
b 1 o ß a u f  d i e k a u m  4 rn m ä c h t i g e B a s i s dieser Stufe 
beschränkt ist. 

Nun gehen wir auf der neuen, von Srbsko über Hostim 
nach Beraun führenden Straße weiter. Zwischen Srbsko 
und Hostim sehen wir in den Einschnitten dieser Straße 
vielfach gestörte, mitunter gefaltete g1- und /2-Kalke. Vor 
dem Dorfe Hostim erreichen wir die H-Schiefer und passieren 
den hiesigen, ebenfalls sehr reichhaltigen Fossilienfundort 
der Etage H 2) . 

Wir gehen dann von Hostim nach S gegen die be­
kannten Felsen „ V kozle " zu. Ober dem Kacakbache genießen 
wir eine hübsche Aussicht in die Mitte der böhmischen 

striatula, cf. carinata), Cardiola ajf. elegantula, Allerisma sp., Stringo­
cephalus Biwtini, .Merista cj.plebeja, Callograptus exilis, Dictyonema n. sp. 
- nach freundlicher Bestimmung des Herrn Prof. Dr. E. H o  1 z a p f e 1. 

1 ) Dafür erscheinen auf den glimm erreichen Schichtflächen 
der licht grünlichgrauen Quarzite  und Quarzit- Schiefer sehr oft Hiero­

glyphen und Kriechspuren, seltener auch Rippelmarken und Trock­
nungsrisse. 

') Hier bei Hostim ist in dem fossilführenden Teile der Etage H 
eine umgekehrte Schichtenfolge wie bei Srbsko : zu oberst liegt die 
an Pflanzenreste reiche Lage, darunter die Zone der Goniatiten und 
zu unterst der hier dunkle Schiefer mit Hostimlla-Fragmenten und 
Trilobiten. 
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„ Silurmulde " ; wir sehen den synklinalen Bau des in der 
Mitte mit H-Schiefern ausgefüllten H ostimer Tales, ferner 
das tief eingeschnittene Erosionstal des Kafaikbaches. 

Am rechten Ufer der Beraun sehen wir zwei über­
einander folgende diluviale Terrassen, unten am Ufer der 
Beraun große Steinbrüche in f 2 und q1 • In einem der böh­
mischen Montangesellschaft gehörigen Steinbruche sind von 

}'ig. 1). 

Die Einklemmung des roten g1-Knollenlrnlkes in den weissen, 
massigen /2 -Kalk im Steinbruche der böhm. l\Iontangesellschaft 

östl. Tetin (20 m hohe Wand). 

a = roter Knol lenkalk (q1) ;  b =-� weißer, massiger Kalk (/2 ) .  

weitem sichtbare, rote Knollenkalke in weiße, massige /2-
Kalke keilförmig eingeklemmt (siehe Fig. 9) . 

Östlich von den Kozelfelsen ist der Graptolithen­
schiefer (begleitet von Diabas) zwischen /2- und e2-Schichten 
eingeklemmt. In den Kozelfelsen selbst stoßen wir vor allem 
auf eine Bank von braunem, dichtem Kalke, der mit weiß­
lichen Schalen von Rhynchonella Niobe und kleinen Ortho-
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ceren überfüllt ist. Das Hangende dieser Bank bilden 
Korallen- und Crinoidenkalke : zahlreiche, mitunter riesige 
Stöcke von Porites, Favosites, Calamopora und anderen findet 
man häufig ausgewittert auf der hiesigen Lehne. Weiter 
im Hangenden folgen dunkelgraue bis schwarze Platten­
kalke mit Schiefereinlagerungen . 

Nach W zu gelangen wir in einer mit Feldern bedeckten 
Niederung zu Diabasen und Tuffen, nördlich davon (oben 
auf dem Plateau) streichen die Arethusinenschiefer sowie 
die grünen Gastropodenkalke mit Receptakuliten durch. 

Wir erreichen dann bald die sogenannte Vitacek­
Mühle ; hier sehen wir grüne Kalke und Tuffe mit zahl­
reichen weißen Schalen von Strophomena 1 ·h omboiclalis, 
S. miranda, Atrypa reticularis und großen Crinoidenstielen, 
im Liegenden davon Schichten mit Halysites catenulctria. 

Dieselbe Zone haben wir früher oberhalb St. Johann und 
am Abhange des Koloberges bei Lodenic - beobachtet. Es 
folgen nun nach W Diabastuffe, mitunter Brachiopoden 1) 
führend , Diabase und Diabasrnandelsteine. In den Diabas­
tuffen sind an einer Stelle Antrakonitknollen eingelagert (e1 ß) . 

Jenseits des Hauses „ U Drdu" stoßen wir zuerst 
wiederum auf dieselben Diabastuffe mit weißen Brachiopoden, 
sodann auf mächtige Korallen- und Crinoidenkalke, die wir 
im nordöstlichen Streichen in cleu Kozelfelsen bereits ge­
sehen haben. Diese Kalke ,  zum Teil eisenschüssig, sind 
hauptsächlich mit Korallen, Crinoidenresten und Brachiopoden 
überfüllt, ja  es kommt hier an einer Stelle. eine wahre 
Muschelbreccie vor, die bloß aus Brachiopoden,  Korallen 
und Bryozoen 2) besteht, die mit gelbem, ockerigem Pulver 
zusammengekittet sind. 

Darunter liegen rötliche Tuffe, Kalke (eine Bank mit 

1) Strophomena rhombo1·dalis, S. euglypha, S. mirnnda, At1 'ypa 
reticulai ·is, Spirif er nobilis, S. secans, Orthis Juno und andere - also 

dieselbe Zone wie bei der Vitacek-Mühle (Fortsetzung im Streichen). 
2 ) Strophomena consobrina, Atrypa reticularis, Spfrifer _,.Ye1'ei, 

Pentamerus, Leptaena depressa, UtJ'opoi ·a, Fenestella, Thamnocoelum, 
Calamopora, Favosites etc. 
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RhynclwneUa Niobe wie in den Kozelfelsen) und graue Grapto­
lithenschiefer, dann mächtige Diabase mit zahlreichen Ein­
schlüssen metamorphosierten Graptolithenschiefers. Wieder­
holt von Diabasgängen unrl. Strömen unterbrochen, folgen 
dann gegen das Liegende zu graue Plattenkalke und graue 
Kalkschiefer mit Brachiopoden , Graptolithen, Dendroiden 
und Arethusina Konincl{;i (also wie auf Dlouha hora, bei 
St. Johann und Lodenic ) , dann Orthocerenkalke mit Cardiola 
in terrupta. 

Das Liegende der von den Kozelfelsen bis hierher 
reichenden Bande e 2  bilden die Übergangsschichten e 1 ß 
mit zahlreichen Kalkknollen, die hier durch die Einwirkung 
der Diabase zum Teil gefrittet, bräunlich gefärbt und ent­
kalkt sind. Zum Schlusse stoßen wir auf Graptolithen­
schiefer e 1 ci  mit Diabas, die wir am fünften Exkursionstage 
am Wege nach Listice kennen gelernt haben. 

Da wir die am r e c h t e n  Ufer der Beraun führende Eisen­
bahnstrecke nicht begehen dürfen, so werden wir die dort vor­
kommenden zahlreichen Aufschlüsse vom linken Ufer aus während 

unserer Tour von den Kozelfelsen nach Beraun beobachten : 
Vis-a-vis von den Kozelfelsen sehen wir am rechten Ufer der 

Beraun zuerst einen mächtigen Schichtenkomplex nach SO ein­
fallender e2-Kalke (dieselben Zonen wie auf der Dlouha hora). Vor 
der Schlucht bei Tetin, in der sich Steinbrüche in f" befinden, sehen 
wir dislozierte Knollenkalke g1 , unterlagert von weißen f� -Kalken. 

Der ganze westliche Teil der Lehne unterhalb Tetin gehört der 

Bande e2 an. Das Profil endet mit mächtigen Diabasfelsen, begleitet 
von einigen Schollen des Graptolithenschiefers - die Felsen Ratinka 
beim Bahnhofe Beraun. 

Siebenter Tag. - 16. August. 

Wir versammeln uns in der Frühe am Bahnhofe Beraun und fahren 
mit der Rakonitz - Protiviner Bahn über Königshof und Zdic nach 

Jince-Cenkov. 

Vormittags werden wir das in der Literatur so oft 
zitierte Profil von Cenkov nach N bis Rejkovic besichtigen : 

Im Liegenden sehen wir zuerst helle ,  weiße oder rote, 
grobkörnige Quarzkonglomerate (Tfemosna - Konglomerate 
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K r e j c i s) ;  Streichen 0 --W, E infüllen N 20°. Darüber 
folgen lichte, quarzitische Sandsteine ; Streichen und Fallen 
dasselbe .  Sodann sehen wir eine VV echsellageruug von einem 
sandigen , glimmerhnltigen Schiefer mit 5- 1 5  cm nüichtigen 
Schichten eines hellen , weichen, hie und da rostigbraunen 
Sandsteines ; Streichen dasselbe, F�Lllen N, anfangs 40°, 
dann 30° bei Tejfovic und Skrej sind di ese unter­
kambriscb en Schichten fossilführend, hier enthalten si e 
k e i n e  Fossilien. Darauf liegt (wie bei Skrej im Liegenden 
des Pamdoxides-Schiefers) ein dunkelbrauner, fester, harter, 
feinkörniger, glimmerhaltiger Grau wackensandstein. 

Es folgt dann sehr viel Schu tt, so da13 man die Auf­
lagerung des Parndoxides-Schiefers auf di esen Sandsteinen 
direkt nicht verfolgen kann (in der Literatur w ird das Gegen­
teil behauptet) .  

Das iüichste anstehende Gestein i st  der  normale Jinecer 
Paradoxides-Schiefer, der im Ufergehänge der Litavka steile 
Felsen bildet 1 ), stellenweise mit Einlagerungen rostigbrauner, 
eisenschüssiger Sandsteine und dunkler Grauwacken (wie  bei 
Skrej und Tejfovic) .  D a s S t r e i c h e n  b l e i b t  s t e t s  d a s­
s e 1 b e (0-W), das nördliche Fallen schwankt stellenwei se 
(35-40°) .  Weiter nach NW bildet dieser Paradoxides­
Schiefer eine Synklinale (siehe das Profil Fig. 1 0) ; im 
NW-Flügel derselben streicht er nach NO (h 3) und füllt 
nach SO unter 300 ein . Auch hier im NW-Flügel der Syn­
klinale sieht man im Paracloxides-Schiefer Sandsteineinlage­
rungen (dieselben wie im SO-Flügel) . 

Infolge des massenhaften Gehängeschuttes, der weiter 
im NW folgt, kann man hier eine direkte Auflagerung 2) 
der "d 1  a " -Schichten auf dem Paradoxides-Schiefer kein es­
wegs verfolgen, wie bisher in der Literatur konsequent be-

1) Herr J. V. Z e l i  z k o, der die hiesigen Paradoxides-Schiefer 
für die Sammlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt ausgebeutet 
hat, fand an dieser, „Vinice" genannten Stelle zahlreiche Fossi lien. 
(Siehe Verhandl. d. k. k .  geol. R-A. 1 897, pag. 321 -322.) 

2) Geschweige einen allmählichen Übergang vorn Paradoxide!:i­
Schiefer in die d1 a-Zone ! 
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hauptet worden ist. E s  unterliegt im Gegenteile keinem Zweifel, 
daß hier zwischen dem Paradoxides- Schiefer und den weiter 
im NW (jenseits des Schuttes) nächstfolgenden Schichten 
eine Dislokation besteht ; denn diese nächstfolgenden auf­
geschlossenen Gesteine bei der Eisenbahnbrücke fallen nach 
NW unter 350 ein (Streichen h 3) ; sie sind also g e g e n  
den N W-Flügel der Synklinale des Paradoxides- Seh iefers 
aufgerichtet (aufgebogen) . 

Diese nächsten aufgeschlossenen Schichten bestehen 
aus bis 1 m mächtigen Quarzkonglomerat-, Sandstein- und 
Quarzitbänken (das Konglomerat geht allmählich in den Sand­
stein über) mit 5- 10  cm mächtigen Einlagerungen von 

NW. 

�d 

� 
� 

Fig. 10. 

Das Profil zwischen Ceiikov und Jince. 

a =- Paradoxidesschiefer ; b = Gehängeschutt. 

so. 

a links von b = Konglomerat, Sandstein, Quarzit mit Einlagerungen 
von schiefrigem Sandstein und Tonschiefer (Unterkambrium) ; c = die­
selben Gesteine mit Felsitfels- und Felsitporphyrit-Apophysen (Auf­
schluß im Walde über dem Flusse) ; d = schwarzer Tonschiefer (d1r) .  

braunem (rostigem) , schiefrigem Sandsteine oder lichtgrauem, 
weichem , glimmerhaltigem Tonschiefer. Gewöhnlich zeigen 
die Bänke hier - wie auch oft im Skrejer Kambrium -
nur an der Oberfläche den Konglomeratcharakter, innerlich 
bestehen sie aus feinkörnigem Q uarzsandsteine oder Quarzit, 
hie und da mit einem Gerölle von farblosem oder weißem 
Quarze 1) . An der Oberfläche ist dieses Sandsteinkonglomerat 
durch Verwitterung bräunlich gefärbt, rostig gefleckt, der 
innere Kern ist dunkel, bläulichgrau (wie bei Tejfovic und 
Skrej) .  

1) Vergl. A. R o s i w a l s Beschreibung der analogen Gesteine 
von Tejfovic und Skrej in Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1894. 
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Solche Gesteine hab e  ich in der Bande d1ci nirgends 
b eobachtet, "\vas allerdings begreiflich ist, denn sie gehören 
zu den c h a r a k t  e r  i s t  i s c h e n Gesteinen im Skrej-Teji'ovicer 
U n t e r k a m b r i u m. 

Der ganze Aufschluß unten b eim Flusse - - von dem 
erwähnten Gehängeschutte bis zur Brückenmauer der Eisen­
bahnbrücke - b esteht ausschließlich aus diesen unter­
kambrischen Gesteinen. Gegen die Brücke zu (also nach 
NW) zeigt sich in di esen Gesteinen eine schwache well en­
förmige Faltung. 

Ü b e r diesem Aufschlusse oben im Walde sehen wir 
in der Verlängerung des unteren Aufschlusses zuerst wieder 
dieselben Konglomerate, Sandsteine und Quarzite. w echsel­
lagernd mit schiefrigen Sawlsteinen : Streichen und Fallen 
dasselbe '"ie unten h eim Flusse.  In den festen Sandstein­
bfü1ken sieht man aher hier oben hrotlaiLfö rmige und ei­

förmige X ester (Apophysen ?) eines lichtgrünlichgrauen Felsit­
felses und ein es dunkelgrünen, gelblich gefleckten Felsit­
porphyrits 1) . 

Gleich darüber folgt ein schwarzer Tonschiefer, den 
man als Vertreter der Bande d1y ansehen könnte (das Streichen 
und Fallen dieses Schiefers vermochte ich wegen seines 
stark verwitterten Zustandes nicht festzusteHen), und sodann 
einige Schritte höher 0 -W (!) streichende, nach N em­
fallencle Schichten der Bande d2 • Von d1ci 2) und d113 fand 

1 ) Nach freundlicher Bestimmung des Herrn Dr. K. H i n t e r-
1 e c h n e r. - Solche felsitische Gesteine sind eine häufige Erscheinung 
in dem Skrej -Tejfovicer Kambrium, in d1 a sind sie aber noch nie 
beobachtet worden. 

2) Da sowohl auf der Karte der geologischen Reichsanstalt 
als auch von K r  ej c i und, seinem Beispiele folgend, von vielen anderen 
Autoren in der Jinecer Gegend das d1 a als das normale Hangende 
des Paradoxides-Schiefers angegeben wird, so habe ich das Hangende 
dieses Schiefers auf der ganzen Strecke zwischen V elka und Mala 
Baba über nördlich Cenkov, östlich Jince usw. bis östlich Jakohstal 
(Papierfabrik) sehr sorgfältig untersucht und mich dabei überzeugt, 
daß dort übera.11 das Hangende des Pamdoxicles- Schiefers entweder 
die eisensteinführende Zone d1/3 oder direkt die B ande t/2 oder dis-
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ich auch hier oben im -Walde keine Spur ; das im Hangenden 
dieses Brücken-Aufschlusses nächstfolgende dü'J hab e  ich 
erst bei der Biegung der Straße (Kote 39ß) südöstlich von 
der Podjinecky-Mühle vorgefunden. 

Die zuletzt erwähnten d2-Schichten sind hier oben im 
Walde namentlich in einem verlassenen Steinbruche ( „ zur 
heil. Maria " )  sehr gut aufgeschlossen ; sie bestehen hier aus 
hellgrauen, glimmerhaltigen Quarzsandsteinen (mit sch warzen 
Flecken) , aus grauweißen Quarziten und aus hellgrauen, 
glimmerreichen Quarzitschiefern mit ebenen, rostig gefleckten 
Schichtflächen. Fossilien fand ich hier keine, aber die voll­
ständige petrographische Übereinstimmung der hiesigen 
Gesteine mit j enen der Bande d2 von Ded, Vesela und 
Vraz beweist die Angehörigkeit dieses Vorkommens zur 
Bande d2 • 

W�ir setzen dann unsere 'l1our am rechten Ufer der 
Litavka nach NW über Rejkovic fort, wobei wir häufig gut 
aufgeschlossene Paradoxides-Schiefer 1) , hie und da mit Ein­
lagerungen von fast schwarzen, sehr festen und harten 
quarzitischen Sandsteinen sehen. Beim Wäcbterhause 90·7 km 
folgen auf dem Paradoxides - Schiefer 0-W streichende, 

lozierte unterkambrische Schichten bilden. Nur am Berge Velka Baba 
fand ich im Liegenden der Eisenerze ( d1tj) unzweifelhafte Gesteine 
der Bande d, a (mit Wawellit wie bei Cerhovic). Der Orientierung 
halber besuchte ich auch die Gegend zwischen Komorau und St. Benigna 
und jene zwischen Krusna hora und Svarov und fand in den beiden 
Distrikten wiederholt typische d1a-Schichten mit den für diese Zone 
charakteristischen Fossilien vor. Mit um so größerer Bestimmtheit 

kann ich also behaupten, daß Gesteine der d1 a-Bande im ganzen 
kambrischen Gebiete von Jince fehlen. Ich bemerke nur noch, daß 
in dem Gebiete zwischen Chynava und Svarov der azoi:;che Schiefer 
der Etage B nach h 3 streicht. und nach SW unter 40-50° einfällt, 
das Ttemosna-Konglomerat nach h 5 streicht und nach S unter 
40 - 50° einfällt und daß die dortigen typischen, fossilführenden d1 ((­
Schichten ebenfalls nach h [> (hie und da nach h 6) streichen und 
nach S unter 50 - 55° sich verfläehen. 

1) J. V. Z e l i  z k o führt in Verhandl. d. k. k. geol. R -A. 1897 
pag. 322, düi Fossilien an, welche er in diesem Paradoxides-Schiefer 
vorfand. 
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nach N einfallende cl 1 ;'3 - Schichten 1) . Nordöstlich von diesem 
Wächterhause folgen dann in einem E isenbahneinschnitte 
Lydit und zugleich 0-W streichende� unter 20° nach N ein­
fallende Quarzite d 2, die dann nach N, soweit ich kam 
(bis nördlich von der Papierfabrik, wo sie schöne Hiero­
glyphen und Kriechspuren enthalten), anhalten . 

Wir kehren dann nach Jince zurück, wo wir Mittagsrast halten. 

Nachmittags gehen wir nach Velci zum Fundorte der 
bekannten zahlreichen Trilobiten Ellipsocephalus Hoffi. Wir 
stoßen zuerst auf 0-W streichende (nach N einfallende) , 
anfangs grünliche, später bläuliche Paradoxides-Schiefer, 
stellenweise mit Grauwackeneinlagerungen. Weiter oben 
gegen SW zu zeigen die knolligen Paradoxides-Schiefer 
konzentrischschalige Absonderun g. Am südöstlichen Ab­
hange des Berges Vystrkov sehen wir Schiefer, dessen 
Schichtfüichen mit sehr gut erhaltenen Ellipsocephalus Hoffi 
ganz bedeckt sind 2) . 

Auch hier am Vystrkov wird von vielen Autoren als das 
Hangende des Pamdoxides-Schiefers die Bande d1 a angegeben. 
Die Teilnehmer an der Exkursion werden sich aber über­
zeugen, daß nicht nur das hiesige, sondern das ganze 
sogenannte „ d 1 a " im Jinecer Distrikte am linken Ufer der 
Litavka 3) eigentlich ausschließlich nur aus t y p i s c h e n Kon­
glomeraten und Sandsteinen des Unterkarnbriums (Tfemosna­
Konglomeraten) besteht 4) .  

Wir umgehen dann den südlichen und westlichen Fuß 
des Vystrkov (über die Ortschaft Luh) und schreiten über 
die soeben erwähnten Tfemosna-Konglomerate (K r ej c i' s 
„d 1 a " ) gegen die Ortschaft Ohrazenice zu. Nordöstlich von 
diesem Dorfe treffen wir einige Schurfstellen im d 1 ß an, 

1) Eine Schurfstelle ; das Erz lag hier 4 m tief. 
2) Siehe J. V. Z e 1 i z k o 1. c . ,  pag. 324. 
3) Auch bei Kresin, Ohrazenice, Velci (K. F e i s t m a n  t e l s  

„d1 a " ) . 
4) Das d 1 a kommt westlich vom Litavka-Flusse erst bei Komorau 

und Klestenic vor. 
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wo wir die Gesteine dieser Zone, namentlich schöne amyg­
daloidische Diabastuffe, sowie schwarze Tonschiefer der 
Bande d 1 'f in Menge sehen werden. 

Wir kehren dann nach Jince zurück, worauf die TeilnP-hmer 
an der Exkursion mit der Eisenbahn weiter nach P:fibram fahren, 
wo Herr Prof. A. II o f m a n  n die weitere Führung übernehmen wird. 




